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,,9îabio" ift rotrdtc^ oft
©ine himmet8freube,
Unb E)tec tanjen ©garleStown
©tücfticg atte beibe.
Stttufil au8 bent Saburtn
SBirlt eleïtrifierenb,
jJîafcg unb raffet wirft man '8

3n bic Suft, — Pibrierenb.

Dbertörper fteEjt babei
fÇeft mie angefroren,
tJJrädjtig figt ber ipôrer brutn,
3tugig an ben Dgren.
Unb fo tan^t man unentwegt,
Dgne atte Raufen:
Slber ben, ber aufeg'n mug,
gagt ein fcgrecllicig — ©raufen.

Sein

Utfuluä.

Sdjimegermuetter unb Sd)K>iegertod)ter!

3eg tfdjubere bie liebe ©gtapperUtubtere unb
fügen üppc junenanb : „SBa 8 tufig8 wott feg ou
bie ti8 bo be Sdjwiegermüettere ego füge; mir
wüffc gttue Po bene unb fi frofj, we mir nib no
met) bo itfne müeffe gfjöre ober mit ne i Sferüegrig
djüme! Scgwiegermuetter ifcg Scgwiegermuetter!
©i fi eifacg atti glief) unb ba brüber gitS nüt
tneg flbric£)te!" So, fo; ogerfläegtieg betrachtet
ega me fo rebe, aber we tne bie groue e dj!i
nedjer betrachtet, mueg bach b'Ueberjiigig ego,

wie biet ©uet8, ®bc(8, 9ttif8 unb ©rogcS fo nc
Scgwiegermuetter bet! Ser etfegt SemiS bo ihrer
©iieti ifcg bocg gwiig ihre Sugn, üfe Sttal Senn
wäbrenb ber S3efanntfcgaft unb Srutjit bei mir
ihn nit gnue cgönne rüefjme; a finer ©rjiegig
if ig nüt u§äfege gfi; fini Sugete gei ü8 tief i8
hftrj inegtücgtet unb gei tifi ©fiiegt für ign tto
füriger gmacfjt, fo bag mir fefegt überjügt gfi
fi, bag mir ber befegt, gärgigfegt, tiebfegt SRöntfcg
jum Sbia überegüme £>ei tnir'8 atti errate
Sttfo, jebi bo Ü8 ifcg at8 Strut bo ber guete @r-

giegig botn guefünftige übeegügt gfi unb mir
gei atte8 SJtttgtidje gmadjt, ber guete ©rjiegeri,
bere SDtuctter, üfe Saul 3'bemiefe unb Ü8 igre
äbefatt8 i gueter Stetüdjtig g'geige : mit fbgöne
Jianbarbeitc, mit fälbergmaegte ©üegi unb
©guecge, mit Stueme unb SRegeftöcIli gei mir

ba§ ijjârê bo ber juetünftige SJhietter gli einifeg
giounne gga unb beibi gei bonenanber bänft :

ja c8 ifcg gwiig e nätti, e gärgigi 9iacg ber
Çocgjit aber ifcg gli 8'9taferümpfe agange
SBarutn Sic gueti fjrou ©egwiegermamma get
nämti fego lang büntt gga, bag fie igri Duge
ou nad) ber ipocgjit über igrent ©ugtt wefli offe
ga, bamit igtn nüt abgüngi, bamit är ja fini
atti Dtnig geigi unb a fine guete „Stijjti" nib
gfdgmeteret wärbi! Srunt ifcg fie in Siebi unb
gueter Slbficgt mit ait igrne ufgfpidjerete 3îat
fegteg büreegog : „®ätt, Siefeti, tuefeg be cm §an8
all ?tbig e8 Sättcr Suppe parat ga; weifdj, er
ifcg'8 fo gmiignt unb ega fe nûtntnc miffe. ©ätt
tuefeg igm geng c cgti ©pûcîwûrfcti a b'OtiSfcgti
unb macgfcg igttt ja all SBucgc mat ©fottnigS
wäge ber gteifcgbrüeg ®r ifcg übe e cgti ne
8arte unb me mueg igm gar guet djödjertel"
S'Slntwort bont Siefeti ifcg fego cgti fcgnippifcg :

„Sttatürti Witt icg igm guet tuege! Su tnucfcg
tei ©gummer ga, cr cgunnt gwiig nib s'djurj
Sa Su mi nume marge!" Iber ba8 grouegärj,
wo fo bieti Qagr für bä ©ugn gforget get,
cgunnt eifaeg nie jur innere Dîueg Stttpot cgunnt
igre wieber üppi8 3'Sinn unb brum fteigt fie
ou attpot wieber bittt iiiefeli : „iget ber $an8
güt bi bain Suft no c8 Siebti agteit! Sic mueg
übe bene Süianne b'@acge aneriegte we me witti
bag fi fieg räcgt atege unb gätt, gifcg igm jeg
no bic wutige ©octé büre, c8 Wär gwüg no
3'cgalt für bie bouetige!" SBo ifcg a bene guet»
gmeinte SBort ber ©tacgetV Sa8 junge grouet»
aber fiiegtt fieg gu8tet unb gftodje; c8 ifcg betei,
bigt, benn b'Scgwiegermuetter trout igm, fo
meint e8, tei fälbftänbigi ijjanbtig, lei räcgti
SIrbeit jue. „Qeg bini fo tang t" b'§u8gattigfdjuet,
ga lerne egoege unb baege, ga 8'näic, 8'fticte,
8'gtette gternt", fo bänft'8, „unb bocg gloubt
tne, i cgönni nüt " U8 bene ©ebante ufe tutet
brum ou b'Slntwort nümmc fo fanft wie me8
füfcg atn Siefeli gwögnt gfi ifdj. „3 weig bocg
gwiig afange, wa8 i j'tue ga; ber fpan8 mueg
bi mir nib bergungere unb nib berfrüre; la Su
mi bocg i Sueg mit Sine ewige ittatfegteg!"
gwöi trurigi Duge bliebe uf8 Sifeti, ba8 fälber
erfegridt ob fine büfe SBort. ©8 wott'8 mit attcr«
ganb wieber guet tnaege, aber e8 ifcg j'fpät;
über b'Scgwicgcrmuetter if^ b'®rfcnntni8 ego,
bag fie cm Siefeti, bag fie i ber moberne §u8»
galtig borig ifcg unb ftatt am ©tiiet bo igrem
©ugn cgöntic teitnäg unb fieg s'frcue, tuet fie
fieg gana ftitt jtrndjieg, um in igtet ©infamteit
j'warte bis me fie brnegt. Sgnnt negt bie git?
3a, fie cgunnt Ser lieb ©Ott teit cm Siefeli e8

©ginbti i b'SBiegte unb bas ©ginbti ifcg trog
fir ©gtini, ©egwaeggeit unb Ütbgängigtcit e

Sriicfebouer, benn e8 bout c Srüct botn ,§ärj
boni Siefeti jutn 0ärj bor ©egmiegermuetter,
unb atti Siebi treit e8 gin unb gär unb bringt
berrnit Serfügnig, ©tiicî unb gfriebegeit. —

©grantgeit, ©gummer, tttot unb ©orge gei ou
fego müeffe bermitttc jwüfige ©egwiegermuetter
unb ©egwiegertoegter, aber gättet, 3gï liebe
groue, mir warte nib bi8 fo ärnfdgti ©fette
tnücffe ego griebe maege — mir gei ja atti fo
gueti, tiebi SDtanne, nei, jebi get ber befegt,
tiebfegt 2)ta unb brum ou bie befegt ©cgwieger»
mamma, über bie mir frog unb bantbar fi wei
Derne! t Wogt! O. S.-J.

©
3«, fo geigte galt i ber SSfilt!

©'geigt oerfegibe uf ber Serbe,
©im geigts fegläegt unb eim geigts guet.
©ine rnuejj fafegt nün^gi würbe,
©ine friieg fego fegtärbe tuet.
©ine mueg im ©täub täbe,
llnb ber anber, bä get bs ©älb,
©tiiet unb §iiüfer no beriüibe..
3a, fo geigts galt i ber 2Bätt!

Sdj, wie ifcg es bocg oerfegibe,
©is ifcg gfuitb unb eis ifcg egranf.
©is ifcg toub unb eis ifcg 3'friebe,
©is ifä) biet unb eis ifcg fcglant.
©is i Sumpe, eis i Sgbe,
©is oerfcgtrublet, eis fein gfcgträgtt,
©is ega gniefse, eis mueg tgbe...
3a, fo geigts galt i ber SBält!

©ine, bä tuet SSaffer trinfe
Hub ber atiber ®iet unb ÜBg.
©ine igt tfJafcgtetti, Scginte
Unb ber anber mueg' ta fi).
©ine dja int Dato fagre,
©iite fid) mit Soufe quält,
©ine brud)t, eine mueg fegpare...
3a, fo geigts galt i ber SBält!

33teitfd)i gits, bie cgeu giirate,
tütadje e präcgtigi partie,
Snbere wieber wott's nib grate,
ttJiiiege, ad), gäitg lebig ft).
Seil gei ©giitb, e gatgi ©d)täge,
Seil gei ïeis, obfdjoit oermägft,
Sg usgfcgloffc 00 bänt Säge
3a, fo geigts galt i ber SBält!

©ine fcgtpgt uf b'Särgc ufe,
Unb ber anber godt int Sal.
©ine ega fafdjt gar ttümm fegnnfe,
3t=me«ne aubere ifcg's egal.
ttJtänge d)räb(et uf ffienbarme,
Stuberi liege uf cm fÇâtb,
SJÎiiege gUifcgte 31111t ©tbarnte...
3a, fo geigts galt i ber SBält!

ttttönfdje gits, fi ntiiege fd)rt)be,
Sâttïe, grüble, ogni fRueg,
ütnberne ga^ 3')t oertrtjbe,
gür fe forge tmmer3ue,
^Ittberi brudje gar ttiit 3'ftgwige,
Sp 311m ©uiege userwäglt,
©geu im weidjc gauteuil fige...
3a, fo geigts galt i ber SBält!

©
S p n g.

9îeftlamatiou.

3dj mug abfotut bagegen proteftieren Wa8
bie grau SBäfcn im ©gtappertäubti oon mir
erjägtt gat.

3dj gäbe immer meinen „hübet" 311m Säuf»
terti ginau8geftrecît wegen ben i'oubftäcten, wenn
e8 int SJinicn regnete unb nie bett ©gübet. Sffiir
gaben übergaupt gar leinen ©gübet bei un8
bageim, wir gaben ja ba8 „hu8ti" auf ber
Souben.

Sîebenbei gefügt, finb mir jegt bic üoubfläcten
fegon faft atte ganj Pergangen, emet bic Heineren
unb bott benen waren am tnctftcn. Sie fjoupt»
fache ober ift unb bleibt, bag Stübcti unb icg
einanber gärn gaben unb im nädjftcn .Çcrbft
geiraten.

SDtit ober ogne Soubfläclen Pcibteibe icg bod)
einenwäg b8 Slnnebäbi.

©
SJuftttärung.

©ntet: „IDtemento mori" — Säg mer, ©rog»
Pater! wa8 wott ba8 bebiite? —

©rogPater : Jpe Por öppe BO 3agrc get me bic
junge tiebertiege 33urfcgc j'iöärn ermagnet, wenn
fie 31t ihrer ©funbgeit nib beffer forg geige, fo
märb fe brSJÎorg gote; fo get nämtieg benn3tt»
male br Sgcgcfugrme 3'S8ärn ggeige. Später get
me bu gfeit: „St ©ttgger fött mi gote wenn'8
nib wagt ift" — fo get näinledj bu betn SJtort)
fg Stacgfotgcr ggeige.

©ntet : 3ä fo, unb gätt, ©rogPater, ba8 P. P.

uf be Seibgirïuïar wott bibiite: tptügticg pugt!
— 8

Erscheint alle t4 Tage. Beiträge werden vom Uerlag der ,.Kerner Mache", Ueuengalse i>, entgegengenommen.
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Radio-Tanz.
„Radio" ist wirklich oft
Eine Himmelsfreude,
Und hier tanzen Charlestown
Glücklich alle beide.
Musik aus dem Taburin
Wirkt elektrisierend,
Rasch und rascher wirst man 's

In die Luft, — vibrierend.

Oberkörper steht dabei
Fest wie angefroren,
Prächtig sitzt der Hörer drum,
Ruhig an den Ohren.
Und so tanzt man unentwegt,
Ohne alle Pausen:
Aber den, der zuseh'n muß,
Faßt ein schrecklich — Grausen.

Bein

Ursulas.

Schiviegernmetter und Schwiegertochter!
Jetz tschudere die liebe Chlapperläublere und

sägen öppe zunenand: „Was tusigs wott jetz vu
die üs Vv de Schwiegermüettere cho säge; mir
müsse gnue Vv dene und si froh, we mir nid no
meh Vv ihne müesse ghöre oder mit ne i Berüehrig
chôme! Schwiegermuetter isch Schwiegermuetter!
Si si eifach alli glich und da drüber gits nüt
meh zbrichte!" So, so; oberflächlich betrachtet
cha me so rede, aber we me die Froue e chli
necher betrachtet, mueß doch d'Ueberzügig cho,
wie viel Guets, Edels, Niifs und Großes so ne
Schwiegermuetter het! Der erscht Bewis vo ihrer
Güeti isch doch gwüß ihre Suhn, üse Mai Denn
während der Bekanntschaft und Brutzit hei mir
ihn nit gnue chünne rüehme; a finer Erziehig
isch nüt uszsetze gsi; fini Tugete hei üs tief is
Härz ineglüchtet und hei üsi Gsüehl für ihn no
füriger gmacht, so daß mir fescht überzügt gsi
si, daß mir der bescht, härzigscht, liebscht Möntsch
zum Ma überchöme! Hei mir's alli errate?!
Also, jedi vo üs isch als Brut vo der guete Er-
ziehig vom Zuekünftige überzügt gsi und mir
hei alles Mögliche gmacht, der guete Erzieher!,
dere Muetter, üse Dank z'bewiese und üs ihre
äbefalls i gueter Belüchtig z'zeige: mit schöne

Handarbeite, mit sälbergmachte Güetzi und
Chueche, mit Blueme und Meyestöckli hei mir

das Härz vo der zuekünftige Muetter gli einisch

gwunne gha und beidi hei vvnenander dänkt:
ja es isch gwüß e nätti, e härzigi! Nach der
Hochzit aber isch gli s'Naserümpfe agange!
Warum? Die gueti Frou Schwiegermamma het
nämli scho lang dänkt gha, daß sie ihri Ouge
ou nach der Hochzit über ihrem Suhn welli osfe

ha, damit ihm nüt abgöngi, damit är ja sini
alti Ornig heigi und a sine guete „Bitzli" nid
gschmeleret wärdi! Drum isch sie in Liebi und
gueter Absicht mit all ihrne ufgspicherete Rat
schleg vürcchoh: „Gäll, Lieseli, tucsch de em Hans
all Abig es Täller Suppe parat ha; weisch, er
isch's so gwöhnt und cha se nümme misse. Gäll
tuesch ihm geng e chli Späckwllrfeli a d'Röschti
und machsch ihm ja all Wuche mal Gsottnigs
wäge der Fleischbrüeh! Er isch äbe e chli ne
Zarte und ine mueß ihm gar guet chöcherlel"
D'Antwvrt vom Lieseli isch scho chli schnippisch:
„Natürli will ich ihm guet luege! Du muesch
kei Chummer ha, er chunnt gwüß nid z'churz!
La Du mi nume mache!" Aber das Frouehärz,
wo so vieli Jahr für dä Suhn gsvrgct het,
chunnt eifach nie zur innere Nueh! Allpvt chunnt
ihre wieder öppis z'Sinn und drum steiht sie

ou allpot wieder bim Lieseli: „Het der Hans
hüt bi däm Lust no es Liebli agleit! Me mueß
äbe dene Manne d'Sache anerichte we me will!
daß si sich rächt alcge und gäll, gisch ihm jetz

nv die wulige Socke vüre, es wär gwüß nv
z'chalt für die bouelige!" Wo isch a dene guet-
gmeinte Wort der Stachel? Das junge Frvuel-
aber stiehlt sich guslet und gstvche; es isch belei,
digt, denn d'Schwiegermuetter trout ihm, so

meint es, kei sälbständigi Handlig, kei rächti
Arbeit zue. „Jetz bim so lang i d'Hushaltigschuel,
ha lerne choche und bache, ha s'näie, s'flicke,
s'glette glernt", so dänkt's, „und doch glvubt
me, i chönni nüt " Us dene Gedanke use lutet
drum ou d'Antwort nümme so sanft wie mes
süsch am Lieseli gwöhnt gsi isch. „I weiß doch
gwüß afange, was i z'tue ha; der Hans mueß
bi mir nid verhungere und »id verfrüre; la Du
ini doch i Rueh mit Dine ewige Ratschleg!"
Zwöi trurigi Ouge blicke uss Liseli, das sälber
erschrickt ob sine böse Wort. Es wvtt's mit aller-
Hand wieder guet mache, aber es isch z'spät;
über d'Schwiegermuetter isch d'Erkenntnis cho,
daß sie em Lieseli, daß sie i der moderne Hus-
haltig vorig isch und statt am Glück vo ihrem
Suhn chönne teilnäh und sich z'freue, tuet sie
sich ganz still zrückzich, um in ihrer Einsamkeit
z'wnrte bis me sie brucht. Chunt ächt die Zit?
Ja, sie chunnt! Der lieh Gott leit em Lieseli es

Chindli i d'Wiegle und das Chindli isch trotz
sir Chlini, Schwachheit und Abhängigkeit e

Brückehvuer, denn es bout e Brück vom Härz
vom Lieseli zum Härz vor Schwiegermuetter.
und alli Liebi treit es hin und här und bringt
dermit Versöhnig, Glück und Zfriedeheit. —

Chrankheit, Chummer, Not und Sorge hei ou
scho müesse vermittle zwüsche Schwiegermuetter
und Schwiegertochter, aber gältet, Ihr liebe
Froue, mir warte nid bis so ärnschti Gselle
müesse cho Friede mache — mir hei ja alli so

gueti, liebi Manne, nei, jedi het der bescht,
liebscht Ma und drum vu die bescht Schwieger-
mamma, über die mir froh und dankbar si wei!
Oemel i wohl! O. 8.-s.

<S

Ja, so geihts halt i der Wiilt!
S'geiht verschide uf der Aerde,
Eim geihts schlächt und eim geihts guet.
Eine mueß fascht »imzgi würde,
Eine früeh scho schtärbe tuet.
Eine mueß im Eländ läbe,
Und der ander, dä het ds Güld,
Glück und Hllüser uo dernäbe..
Ja, so geihts halt i der Wält!

Ach, wie isch es doch verschide,
Eis isch gsund und eis isch chrank.
Eis isch toub und eis isch z'friede,
Eis isch dick und eis isch schlank.
Eis i Lumpe, eis i Syde,
Eis verschtrublet, eis fein gschtrählt,
Eis cha gnieße, eis mueß lyde...
Ja, so geihts halt i der Wält!
Eine, dä tuet Wasser trinke
Und der ander Vier und Wy.
Eine ißt Paschtetli, Schinke
Und der ander mueß' la sy.
Eine cha im Outo fahre,
Eine sich mit Louse quält,
Eine brucht, eine mueß schpare...
Ja, so geihts halt i der Wält!
Meitschi gits, die cheu hürate,
Mache e prächtig! Partie,
Andere wieder wolt's nid grate,
Müeße, ach, gäng ledig sy.
Teil hei Chind, e ganz! Schläge,
Teil hei keis, obschon vermählt,
Sy usgschlosse vo däm Säge...
Ja, so geihts halt i der Wält!
Eine schtygt uf d'Bürgc »fe,
Und der ander hockt im Tal.
Eine cha fascht gar niüm» schnuse,
A-me-»e andere isch's egal.
Mänge chräblet uf Gendarme,
Anden liege uf ein Fäld,
Müeße gluschte zum Erbarme...
Ja, so geihts halt i der Wält!
Mansche gits, si müeße schrybe,
Dänke, grüble, ohni Rueh,
Anderne gah Zyt vertrybe,
Für se sorge immerzue.
Ander! bruche gar nüt z'schwiße,
Sy zum Gnieße userwählt,
Cheu im weiche Fauteuil sitze..
Ja, so geihts halt i der Wält!

S
Spa tz.

Reklamation.
Ich muß absolut dagegen protestieren was

die Frau Wäsen im Chlappcrläubli von mir
erzählt hat.

Ich habe immer meinen „Hübel" zum Läus-
terli hinausgestreckt wegen den Lvubfläcken, wenn
es im Maien regnete und nie den Chübel. Wir
haben überhaupt gar keinen Chübel bei uns
daheim, wir haben ja das „Hüsli" auf der
Louben.

Nebenbei gesagt, sind mir jetzt die Lvubfläcken
schon fast alle ganz vergangen, cmel die kleineren
und von denen waren am meisten. Die Hvupt-
sache aber ist und bleibt, daß Köbeli und ich
einander gärn haben und im nächsten Herbst
heiraten.

Mit oder ohne Lvubfläcken verbleibe ich doch
einenwäg ds Annebäbi.

S
Aufklärung.

Enkel: „Memento mvri" — Säg mer, Groß-
Vater! was wott das bedüte? —

Großvater: He vor öppe M Jahre het me die
junge liederliche Bursche z'Bärn ermahnet, wenn
sie zu ihrer Gsundheit nid besser sorg heige, so

wärd se dr Mory hole; so het nämlich dennzu-
male dr Lychcfuhrme z'Bärn gheiße. Später het
me du gseit: „Dr Gugger söll mi hole wenn's
nid wahr ist" — so het nämlech du dem Mory
sy Nachfolger gheiße.

Enkel: Jä so, und gäll, Großvater, das p. L.
uf de Leidzirkulnr wott bidüte: Plötzlich Putzt!

— S
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